
Fragestunde in der 40. Sitzung des Niedersächsischen Landtages 
am 4. Juni 1980 

Die Frage des ~bgeordneten Reinhard Scheibe (SPD) 
Sonderabfalldeponie Münchehagen 
In der Sonderabfalldeponie Münchehagen sollen nach Presseberichten 
180 Tonnen Sonderabfall aus einem französischen Werk bei Lyon ge­
lagert werden. Gegenwärtig gibt es widersprüchliche Informationen 
darüber, ob mit der Lagerung bereits begonnen worden ist. Bei den 
Abfällen handelt es sich im flüssige Stoffe, die kürzlich auf einel 
stillgelegten Bahnhofsgelände in Homburg (Saar) in unzureichender 
Konsistenz und unzureichender Verpackung entdeckt worden sind. 
Ich frage die Landesregierung: 
1. Trifft es zu, daß in der Sonderabfalldeponie Münchehagen nur 

feste Stoffe gelagert werden sollen? 
2. Sind bisher Stoffe aus Lyon bzw. Homburg in Münchehagen gela-

gert worden oder ist eine Lagerung beabsichtigt? 

beantwortete der niedersächsische Minister für Ernährung, landwirt­
schaft und Forsten, Gerhard Glup, namens der Landesregierung wie folgt 
Die Sonderabfalldeponie Münchehagen (Landkreis Nienburg) wird auf grund 

V einer ,Plangenehmigun~ der Bezirksregierung Hannover vom 6.9.1976 be~ 
& 

trieben. Die für diese Deponie zugelassenen Abfallarten sind in einem 
Abfallkatalog zusammengefaßt, der Bestandteil der Plangenehmigung ist. 
Der Abfallartenkatalog ist inzwischen durch sechs Nachträge (zuletzt 
am 1.10.1979) ergänzt worden. 
In der Genehmigung wird grundsätzlich gefordert, daß die für diese An-. . 
lage bestimmten Abfälle in deponierfähiger Konsistenz angeliefert wer-
• 
den müssen und eine Verfestigung oder Separierung von Flüssigkeitsan­
teilen im Bereich der Deponie nicht vorgenommen werden darf. 

Dies vorausgeschickt, beantwortete Minister Glup die einzelnen Fragen 
wie folgt: 

Zu 1.: 

In der Deponie Münchehagen dürfen feste und stichfeste Abfälle einge-
• 
~agert werden. In Ziffer 24 der Plangenehmigung ist festgelegt, wann 
ein Stoff als fest bzw. stichfest anzusehen ist. Bei Zentrifugen-, 
Preß- und Filterschlämmen sowie ähnlichen Stoffen mit Anteilen von 
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quellfähigen Material muß der Gehalt an flüssigen Bestandteilen weniger 
als 70 Prozent und bei Stoffen mit körniger Struktur weniger als 50 
Prozent betragen. Ausnahmen hiervon können zugelassen werden. Sie be­
dürfen jedoch der Zustimmung der Aufsichtsbehörde. 

Zu 2.: 
Die Badische Rückstandsbeseitigungs-GmbH in Neckarsteinach hat - soweit 
es um Abfälle der Firma Rhone Poulenc Petrochemie Paris - Straßburg -
Grenoble geht - bei dem Landkreis Nienburg zwei Anträge auf Erteilung 
einer Genehmigung zur Einfuhr von Abfällen nach § 13 Abfallbeseiti­
gungsgesetz in Verbindung mit § 1 der Abfalleinfuhr-Verordnung gestellt 

Der erste am 3.5.1979 genehmigte Antrag bezog sich auf die Einfuhr von 

Abfällen aus der Herbicid-Herstellung, in welchem u.a. Hexachlorcyclo­
hexan (HCH) enthalten ist. Davon wurden bislang 227,26 Tonnen in der 
Deponie Münchehagen eingelagert. 

Der zweite am 28.5.1979 genehmigte Antrag, auf den sich die Vorgänge 
im Saarland beziehen, hat die Ablagerung von Destillationsrückständen 
zum Gegenstand. Diese Einfuhrgenehmigung ist jedoch bis zum 31.5.1981 
befristet und gilt für die Beseitigung von jährlich 1 500 Tonnen Abfäl­
len in Münchehagen. Von der Gesamtmenge sind 1 751,94 Tonnen, davon 
168,9 Tonnen aus der Lagerung in Homburg!Saar, beseitigt worden. Aus 
~em Saarland wurden keine flüssigen Abfälle angeliefert, sondern durch 
~eimischen von Sägemehl und Erdreich verfestigte Destillationsrück­
stände in stichfester Konsistenz. Lediglich in einem Behälter wurden 
ca. 130 Liter verunreinigtes Oberflächenwasser über der stichfesten 
Füllung festgestellt. 

Mit Verfügung vom 12.5.1980 wurde diese Einfuhrgenehmigung teilweise 
mit der Folge widerrufen, daß die für die Vorgänge im Saarland verant­
wortliche Transportfirma keine Abfälle mehr nach Münchehagen befördern 
kann. Der Landkreis Nienburg hat die sofortige Vollziehung dieser Ver­
fügung angeordnet. 


